
Mit den steigenden Temperaturen im Sommer 
steigen auch in vielen Herden die Zellzahlen 

und Mastitisraten. Die Hitze ist ein maßgeblicher, 
nicht aber der alleinige Grund dafür. Steigt die Masti-
tisrate über zwei Prozent im Monat, entstehen höhere 
Kosten durch Behandlungen und Tierverluste. Das 
größte Problem stellt allerdings der nachhaltige 
Milchverlust durch die entzündeten Viertel dar. Im Ex-
tremfall drohen sogar lebensmittelrechtliche Konse-
quenzen, wenn die Zellzahl in der Tankmilch dauer-
haft zu hoch ist (3 x > 400.000 Zellen/ml).

Erkrankte Kühe müssen entsprechend der Thera-
piewürdigkeit behandelt werden. Versucht man aller-
dings, die Problematik „wegzubehandeln“, wird man 
mittelfristig keinen Erfolg haben. Hier gilt es, die Ursa-
chen zu ermitteln und erfolgreich zu bekämpfen.

Rasantes Bakterienwachstum

Die höheren Temperaturen gepaart mit hoher 
Luftfeuchtigkeit im Sommer befeuern das Wachstum 

von Mastitiserregern, die sich in der Umgebung be-
finden. Im Kot und in der Einstreu steigt damit die 
Dichte an Keimen, die Mastitis verursachen können. 
Nimmt in der Zeit auch noch die Arbeitsbelastung im 
landwirtschaftlichen Betrieb zu (Ernte), sinkt die Fre-
quenz, in der frisch eingestreut wird. Auch die Ab-
messungen der Liegeboxen müssen passen, da Kühe 
sich sonst fehlerhaft ablegen und die Liegeflächen 
mit Kot verschmutzen. Kommen die Tiere mit einem 
schmutzigen Euter zum Melken, steigt das Infektions-
risiko. Insbesondere dann, wenn Melkroutine und -hy-
giene nicht optimal sind. Fliegen vermehren sich im 
Sommer rasant und stellen vor allem für Färsen  be-
deutsame Krankheitsüberträger.

Temperatur-Feuchtigkeits-Index < 70

Hitzestress ist alle Jahre wieder ein Faktor, der Kühe 
belastet. Bedingt durch die hohe Luftfeuchtigkeit in 
unserer Klimazone setzt dieser Stress schon bei Tem-
peraturen (> 17° Celsius) ein, die von uns Menschen 
noch als relativ angenehm empfunden werden. Der 
Hitzestress beeinflusst die Leistung des Immunsys-
tems negativ und begünstigt so das Entstehen von 
Krankheiten. Mit dem Temperatur-Feuchtigkeits-In-
dex (THI) lässt sich etwa abschätzen, wie hoch die Be-
lastung durch Hitzestress ist. Ungefähr ab einem Wert 
von 70 beginnt Hitzestress Einfluss zu nehmen, ab 80 
Einheiten wird von starkem Hitzestress gesprochen.

Im Sommer vermehren sich Mastitiserreger besonders schnell und führen zu höheren Zellzahlen und 
mehr klinischen Fällen. Kontrollpunkte helfen, die Eutergesundheit in Ihrem Betrieb zu schützen. 

Gesunde Euter im Sommer

Gute Eutergesundheit im Sommer ist das Ergebnis von kontrollierten  
 Fütterungs- und Haltunsgbedingungen sowie optimaler Tierhygiene. 

Fo
to

: W
ee

rd
a

Tierarzt 
M. Gösling, 
agro prax

Hohe Temperaturen und hohe Luftfeuchtigkeit ergeben 
einen THI von über 70. Das bedeutet Hitzestress für Kühe. 
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Checkliste: Das Mastitisrisiko eindämmen
Prüfen Sie die hier aufgelisteten Kontrollpunkte, um Risikofaktoren für die Eutergesundheit 
in Ihrem Betrieb zu identifizieren.

Infektionsdruck senken
Einstreu als hygienische Deckschicht
– keimarm, trocken (TS > 75 %)
– alkalisch (pH > 9,5) 

Liegeboxen
– Maße passend
–  voll und eben einstreuen, mindestens zwei-

mal pro Woche einstreuen

Sonstige Umwelthygiene
– Kot/Wasser aus Tierbereich  entfernen
– Laufbereiche abschieben
– Fliegenbekämpfung

Keimdruck beim Melken verringern
–  Melkhygiene (Handschuhe, Einmaltücher, 

evtl. Zwischendesinfektion)
– Zitzensäuberung
– Vordippen mit Schaum
– Nachdippen

Immunabwehr stärken
Futterqualität/-stabilität
– Verdichtung (Maissilage: 350 kg  TM/m3)
–  Abdecken (z. B. Sauerstoffbarrierefolie)
– Vorschub mindestens 30 cm/Tag
– Geringes Aufdecken (z. B. für zwei Tage) 
–  Gerade/geringe Anschnittsfläche: kein 

loses Futter am Anschnitt
–  Kein erwärmtes Futter einmischen/füttern
– Konservierungsmittel in Ration mischen
– Reste aus Trog entfernen
– Fasergehalt anpassen
–  Rationskontrolle (Mischgenauigkeit, 

 Komponentenhomogenität)
–  Selektion verhindern (TS-Gehalt der Ration, 

Partikelgröße der Komponenten homogen)
– angemessene Futterreste (2  bis  5 %)  

Stress verhindern
– keine Überbelegung, Kuhkomfort, Ruhe
– Ventilatoren ab 20 °C einschalten

Futteraufnahme und -hygiene sinken

Gleichsam sinkt mit hohem THI auch die Futterauf-
nahme. Das führt zu Pansenfermentationsstörungen 
und einem erhöhten Infektionsrisiko. Bei Trockenste-
hern wirkt sich das schnell auf eine erhöhte Krank-
heitsanfälligkeit nach dem Kalben aus. Das Risiko für 
Ketose, Nachgeburtsverhalten, Milchfieber, Labma-
genverlagerung und Infektionen wie Metritis (akute  
Gebärmutterentzündung) und Mastitis steigen. 

Auch bei den laktierenden Kühen hat der sinkende 
Appetit eine höhere Krankheitsanfälligkeit zur Folge. 
Zudem leidet die Grundfutterhygiene bei warm-
feuchtem Klima. Pilzwachstum und Nacherwärmung 
sind den Futteraufnahmen abträglich und stören die 
physiologische Verdauung. Stoffwechselstörungen 
und Leistungseinbußen sind dann nicht mehr zu ver-
hindern. Im Jahresverlauf steigt die Verdaulichkeit der 
Stärke in Maissilage. Damit erhöht sich auch das Risiko 
von „Pansenstörungen“ bis hin zu -azidosen, insbe-
sondere, wenn die Ration nicht adäquat konzipiert ist. 
Werden die Komponenten fehlerhaft gemischt oder 
können sie durch die Tiere sortiert werden, macht 
sich das ebenfalls negativ bemerkbar. Die genannten 
Punkte verstärken sich gegenseitig. Kommen dann 
noch andere Stressfaktoren wie schlechter Kuhkom-

fort, Überbelegung oder eine unzureichende Klauen-
gesundheit hinzu, kann die Tiergesundheitssituation  
kritisch werden.

Mehr schwere Coli-Mastitiden 

Auf vielen Betrieben häufen sich in der warmen 
Jahreszeit aus den oben dargestellten Gründen auch 
Fälle von schweren Euterentzündungen, die das All-
gemeinbefinden der Tiere stark stören oder sogar 
zum Festliegen bis hin zum Verenden führen. Um-
gangssprachlich wird von „Coli“-Mastitits gesprochen, 
wobei auch andere Erreger als nur coliforme Keime 
diese schweren Mastitiden verursachen können. Bei 
der Therapie kommt es weniger auf den Einsatz von 
Antibiotika an als auf den von Entzündungshem-
mern, die das übermäßige Entzündungs- und gefähr-
liche Schockgeschehen eindämmen. Ebenso wichtig 
ist eine ausreichende Versorgung mit Flüssigkeit, die 
intravenös und oral (vorsichtig drenchen) erfolgen 
kann, um den Kreislauf der Kuh zu stabilisieren. Die 
Eutergesundheit auf einem Betrieb wird multifaktori-
ell beeinflusst. Daher ist es nicht ratsam, nach „dem 
einen Problem“ zu suchen. Betriebsspezifische Risiko-
faktoren müssen identifiziert und dazu passende, 
breit angelegte Maßnahmen ergriffen werden.  -mw-
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